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ſteter Graf zu Henneberg, Graf zu
der Mark, Ravensberg, Barby und
Hanau, Herr zu Ravenſtein c. c.

 ô Ò

Gvntbiethen allen und jeden Unſern Praelaten, Gra—
fen, Herren, denen von der Ritterſchaft, Creyß- und

Ants-Hauptleuten, Amtleuten, Schoſſern und Ver—
waltern, Burgermeiſtern und Rathen in Stadten, Rich
tern und Schultheißen, auf dem Lande, wie auch allen

Unſern Unterthanen, Unſern Gruß, Gunade und geneig
ten Willen, und fugen denenſelben hiermit zu wißen:
Wasmaſſen aus denen, zu Folge derer Generalien vom
2gſten Septembris 1748. und 27ſten Novembr. 1765., von
denen Vaſallen, Beamten und Stadt-Rathen an Uns
eingeſendeten Privilegiis und Articuls-Briefen derer
Handwercks- Zunfte und Jnnungen, ſo mancherley beh

ernannten Zunften  und Jnnungen annoch obwaltende
Misbrauche, Mangel und Gebrechen wahrzunehmen ge—

 weſen, daß Wir, zu deren Abſtellung und Erreichuug
Unſerer auf Beforderung des Nahrungs Standes gerich.
teten Landesbaterlichen Abſicht, fur nothig erachten, beh

ſammtlichen Jnnungen derer Kunſtler, Profeßioniſten

und Handwercker, eine, ſo weit es thunlich, durchgan·
gig gleiche, auf die bereits vorhandenen Landes-Gryſetze
und ſonſtige gute Ordnung ſich grundende Verfaſſung ein—

zufuhren, zu welchem Ende Wir die allgemeinen Rechte

und Obliegenheit derer Lehrherren oder Meiſter, auch
Diener oder Geſellen, und Lehrlinge, in nachſtehende
Articul zuſammen faſſen laſſen.
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Casp. J.
Die Lehrlinge betreffend.

I.

Bevor ein Lehrling in die Lehre genommen wird, iſt Eigenſchaften er
nes in die Lehre zu

zuforderſt durch ein Zeugniß des Geiſtlichen des O ts, nehmenden Lehr
wo er erzogen worden, darzuthun, daß man ihn fleißig liugs,

zur Schule gehalten, und er leſen und ſchreiben gelernet,
auch wenigſtens das 12te Jahr ſeines Alters erreichet

habe: Es ware dann, nach B. ſchaffenheit der Kunſt, Pro—
feßion oder des Handwercks, die Lehre in noch jungern
Jahren anzutreten, ſchlechterdings erſorderlich. Doch rſondnre ainn

iſt ein vom Baurr-Stande herkommender Lehrling, zu Stande herkom—
menden.

Folge desjenigen, was in dem Mandate vom Gten No-
vemibr. 1766. und dem Generali vom zuſten Mart. 1767.
verordnet worden, eher nicht, Wedor er nicht, daß er

von ſeinem raten Jahre an, Vier Jahre in hieſigen Landen

bey der Landwirthſchaft „und darunter Zwey Jahre bey

ſeiner Gerichts-Obrigkeit gedienet, durch ein Obrig—
keitliches Atteſtat beygebracht, in die Lehre zu nehmin.

2.
TJeder zur Lehre beſtinmte. Lehrling ſoll mit Vor. n dentn die
wiſſen Aelteſten: der Jnnung derjenigen Kunſt, Pro— den kehrling iſt ei—

e 4. wochentlichefeßion oder; Handwercks, ſo er exlernen will, bey dem Probe anzuſtellen.

Lehrherrn oder Meiſter, welcher ihn in die Lehre zu neh—

men geſonnen, Vier Wochen zur Probe arbeiten.

Erkeutuet ihn alsdann ſein kunftiaer Lehrherr oder r n t
Meiſter vör ·tuchtig, ſo hat er ſich etliche Tage vor nach hat, wenn er tuch-
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tig befunden wor- ſter Zuſammenkunft der Jnnung bey denen Aelteſten, der
den, Aufnahme halber, gebuhrend zu melden.

4.
beſonders bey Bedqy deri Jnnungs-Zuſammenkunft ſelbſt, muß er

urem rtrenn ſich dem verſammleten Mittel durch ſeinen Lehrherrn oder

Jnnunsg oder: Meiſter vorſtellen laſſen, ſeinen Geburts-Brief, oder an—
Handwercke. dere hinlangliche Beſcheinigung ſeiner ehelichen Geburt,

und nach denen Landes-Geſrtzen erforderliche gultige Ur—

kunden wegen ſeines Herkommens, auch, daferne er
BauernStandes, das geordnete Obrigkeitliche Atteſtat,

wie er bereits Vier Jahre von ſeinem taten Jahre an, bey
der Landwirthſchaft gedienet, zugleich produciren, und

ſolches ſamt denen ubrigen erforderlichen Urkunden in den

Handen des Handwercks laſſen, hiernachſt, wenn er
Leibeigen gebohren ware, die ſchriftliche Einwilligung

ſeiner Grund-Herrſchaft bepbringen.

1

2
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tehrlinge tnnen H Bejy denenjenigen Kunſtlern, Profeßioniſten und
auch auſſer denen
Jnuungs-Zuſam- Handwerckern, welche des Jahres nur einmal, oder noch
dn n achee ſeitener Zufammenkunft oder Lade halten, kann der Lehr.

ling, wenn es die Umſtande nicht geſtatten, daß mit deſ—
ſen Aufdingung bis zur nachſten: Zuſammenkunft der Jn

nung angeſtanden werde, auch zu änderer Zeit vor denen

Ober-Aelteſten und Bepſitzeru, mit Beobachtung deſſen,
was in vorſtehendenghebis enthalten, aufgedungemn

werden.
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G.Kunſtler, Pro rWegen des Herkommens ſollen: die Kunſtler, Profeſ
feßioniſten undHandwercker ſol ſivillen und Handwerker niemanden, als dynen in den

I2 Reiichs

S 2

1

ν α

 Ê

2 7

7
a

no—



Reichsund Landes-Geſetzen, beſonders der Landes Ord len denenjenigen

ñnung deao. 166i. Tit. 2r. und denen Mandaten vom roten welche nach denen
Landes-Geſetzen rNovembr. 1764. und igten Septembr. 1772. namentlich kr ehrlich zu ach 4
ten, des Herkomausgenommenen Perſonen, eine Ausſtellung machen, mens halber, keine

J

auch unehelich gebohrne, ſobald ſie durch ihrer Eltern Ausſtellung ma—

chen. g9nachher getroffene Ehe, oder Landesherrlichen Befehl,

lesitimiret worden, ohne einige Widerrede, aufnehmen,

alles be Drehßig Thaler Strafe.

J

—2Q

Alle Art. 4. benannten Urkunden ſollen der Jnnung Die Art. 4. ber v

zur Verwahrung ubergeben, und bey Handwerckern in ſarannn
die Handwerckslade beygeleget, auch darinnen ſo lange, zur Verwahrung

zu ubergeben und
bis der Lehrling dereinſt irgendwo ſich niederlaſſen und das in der Lade ver t

Jnnungs oder MeiſterRecht gewinnen will, verwahr— wahrlich aufzube
lich aufbehalten, hierunter auch bey einem Meriſters- halten.

4
Sohn ſo wenig, als bey einem Fremden, eine Ausonahme on

gemacht werden. J e—1

il

O JDODoe J

Nach deſſen allen Bewerckſtelliqung, ſoll der Anſu- Was nath erfolge
ter Aufdingungchende das in denen Special- Arriculn ſeiner Jnnung be des Lehrlings, ſo

ſtinmte Einſchreibe Geld erlegen, ſodann aufgenom- trnarh
men, in das Junungs- vder Handwercks-Protocoll als nung, ingleichen

dem Lehrherrn oder
Lehrling eingeſchrieben, ſeinem Lehrherrn oder Meiſter Meſter zu beob— jf
gehorſam zu ſeyn, auch ſich allezeit treu, fleißig und red. adhten.

lich zu verhaltel „ermahnet, und ſeinem Lehrmeiſter zur
Unterweiſunng  ubergeben werden, welcher zugleich den

Lehrling zu Beſuchung des Gottesdienſts und derer of uil
fentlichen Examinum, auch uberhaupt zu einem chriſtli—

chen und wohlgeſitteten Lebenswandel anzuhalten, ver—

bunden ſeyn ſoll.

D— 9. Dem
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9.

Was in Anſe- Denmn Lehrherrn oder Meiſter ſtehet zwat frey, zu deſto
dene beßerer Verſichernng des guten Verhaltens eines Lehr—
lenden Caution zu lings, ſich in der zeither gewohnlichen Maße, auch noch

beobachten.
ferner fur ſelbigen eine, nach Beſchaffenheit derer Umſtande,
von der Jnnung zu ermaßigende Caution, welche entwe—
der baar zur Jnnungs- oder Handwercks. Caſſe niederzu
legen, oder durch einen, auch mehrere tuchtige Burgen,
die zu dem Ende bey des Lehrlings Aufnahme in Perſon

zugegen ſeyn muſſen, zu verſichern iſt, beſtellen zu laſſen;
jedoch hat die Obrigkeit dahin zu ſehen, daß durch dieſe

Cautions. Beſtellung arme Kinder von Erlernung derer
Kunſte, Profeßiouen und Handwercker nitht abgehalten

werden. .4

te

J J

Wie es mit dr Entlauft der Lehrling vor Ausgang derer beſtimmten
Caution zu halten,
wenu der Lelaus der tehennn Jahre aus der Lehre, und ſtellt ſich binnen Sechs Wochen

dauſft. bey ſcinem Lehrherrn oder Meiſter nicht ſelbſt, oder durch
Zuthun ſeiner Burgen wieder ein, ſo wird von der fur

 ihn beſtellten Caution, nach Obrigkeitlichen Ermeßen,
—zpforderſt dem Lehrherrn oder, Meiſter dasjrnige, was

ihm der Lehrling erweislich veruntrauet, oder zu Scha—
den kommen ſaſſen, vergutet, der Ueberreſt aber in der
Jnnungs- oder Handwercks. Caſſe verrechnet. Doch ſol.

len die Burgen, wenn er zuruckkehrte, wider ihren Wil.
len ferner in Burgſchaft zu bleiben, nicht derbunden ſeyn;
Vielmehr muß alsdann fur den zuruckkehrenden Lehrling
anderweit eine von denen Aelteſten oder Ober-Meiſtern
und Raths-Deputirten zu beſtimmende Caution beſtellt,
und ſolche baar zur Jnnungs. oder HandwercksCaſſe nie

Strafe eines ent- dergeleget werden: der entlaufene Lehrling aber zur
lauſenen Lehrlings,

Strafe



Strafe vor jeden Tag, den er ausgeblieben, eine Woche wenn er ſidh bey

uber die beſtimmte Zeit langer in der Lehre bleiben. ſeinem Lehrherrn

oder Meiſter wie
der einfindet.

IO.
Wourde gegentheils ein Lehrling von ſeinem Lehrherrn Der!ehrling hat,

vder Meiſter uber die Gebuhr hart gehalten, oder auch terutun
mehr zu allerhand haußlicher Arbeit gebraucht, als in der ſeines Lehrherrn

oder Meiſters ge—
zu erlernenden Kunſt, Profeßion vder Handwerck unter- gen ihn, bey dem

wieſen, ſo hat er ſolches den dem Aelteſten der Jnnung dnhereen

beſcheiden vorſtellig zu machen. führen.
Von dieſem iſt, falls die Klage gegrundet befunden Dieſer hat den

cLehbrherrn oder
wird, der Lehrherr oder Meiſter zu glimpflichen Verhal Miiſter behorig zu

ermahnen.ten und ſleißigerer Unterweiſung anzuermahnen; Da genn dieſe Er
ferne aber dieſes nicht fruchtete, die Sache der Obrigkeit mahnung nicht

fruchtet, es dernaunzuzeigen, und nach deren ex officio zu ertheilenden Er- Obrigkeit anzuzei

kenntniß entweder der Lehrling einem andern Lehrherrn g Jer Aung
oder Meiſter zu ubergeben, oder ſonſt zu ſeinem Beſten einem andernLehr

Verfugung zu treffen. herrn oder Meiſter
zu ubergeben.

Erſtern Falls iſt der vorige Lehrherr oder Meiſter von Wie es ſolchen

dem ſchon erhaltenen Lehr-Gelde ſo viel, als die rückſtan Nneune—
dige Zeit betragt, dem neuen herauszugeben ſchuldig,

auch uberdem noch, nach Befinden, zu beſtrafen.

II. J
Die Lehr-Jahre ſowohl, als das LehrGeld werden Veſtimmung de—

bey jeder Kunſt, Puofeßion oder Handwerck beſonders rer Lehr-Jahre.
beſtimmt, und ſoll weder der Lehrherr vder Meiſter, noch
die Jnnung von denen Lehr.Jahren etwas, weder vor

Gild noch ſonſt, erlaßen.

D J
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Doch genieſſen Eines Lehrherrn vder Meiſters Sohn, der bey ſeines

derer ghrhagren Vaters Leben, das 14te Jahr ſeines Alters erreichet,

oder e eSohne hierunter und deſſen Vater bis dahin die Kunſt, Profeßion oder
einen Vorzug. das Handwerck getrieben hat, genieſſet hierbey billig den

Vorzug, daß ihm an denen LehrJahren Ein Jahr uach
zulaſſen, weil er bereits von Kindheit an, in ſeines Vaters
Hauße vieles zu erlernen Gelegenheit gehabt.

Der tehrling ſoi  Wahrend ſothaner Lehr Jahre, muiß der Lehrling wirk.
de iht dae lch in des Lehrherrn oder Meiſters Hauße, Koſt und Ar-
rr Zuthet beit ſeyn, auch ſelbſt Hand anlegen. Das bloße Einkau.
aufhalten uüd ar- fen ſolcher Perſonen, didnie ſelbſt gearbeitet; in die Jn.

beiten.Das bloße Ein- nungen, ſoll nicht geſtattet werden: es ware denn, daß

kaufen in die Jn- wegen beſonderer Umſtande, deshalb in vorkommenden ein.

nung iſt nicht zugeſtatten. zelnen Fuallen, Landesherrliche Diſpenſation rtfolgte.

15.
Ueber das zu beſtimmende Lehr. Geld ſoll keinem Lehr

Der Lehrkerr oder
Meiſter ſoll ſich herrn oder Meiſter frey ſtehen, etwas zu fordern, wohl
mit dem beſtimim—
ten Lehr-Gelde be- aber ein wenigers, oder gar nichts zu nehmen;

gnugen.Wienn der tehr- Jn welchem letztern Falle, Au Eutſchadigung deß Leht.

herr oder Meiſterkein Lehr-Getd herrn oder Meiſters, daferne es derſelbe verlanget, der

dn nn en t Lehrling noch Ein Jahr in der Lehre zublelbengehalten iſt.
langer in der Lehre.

d
I,

Wie es in Anſehung des tehr. Gel die Aelteſten der: Jnnung zu ermaßigen, wie viel von dem
des zu halten, wennder Lehrling wah-e Leht Gelde, nath Verhaltniß der ſchon verſtrichenen Zeit,
rend der behr-Jah der Lehrherr oder Meiſter an ſich behalten koune, odet an

re ſtirbt. des verſtorbenen Erben herauszugeben habe.
1z, Stirbt

üt
V J ĩ 2 S

Stirbt ein Lehrlingbinnen denen Lehr. Jahren/ ſo haben üh



AA

I5.
Stirbt hingegen des Lehrlings Lehrherr oder Meiſter, Wie es mit der

Lehre und demLehr
ſo ſoll deſſen nachgelaſſene Wittbe, falls ſie die Kunſt, Pro— Geide zu halten,

feßion oder das Handwerck fortſetzet, den Lehrling zwar in nchher
ihrer Werckſtatt zur Lehre, auch das bedungene Lehr-Geld und die Wittbe die
vollig behalten; jedoch muß ſie den Lehrling einige Zeit rſt preſcgen

vorher, ehe ſeine Lehr-Jahre zu Ende gehen, dem Aelte— werck fortſttzet.

ſten der Junung, damit dieſer ihn vollends auslernen und

losſprechen, oder zu einem andern Lehrherrn oder Meiſter,
der ſolches bewerckſtellige, bringen moge, ubergeben, ohne

daß jedoch dergleichen Lehrlingen ein weiteres Lehr-Geld

ahgefordert werden darf.

196.
Ware aber von dem verſtorbenen Lehrherrn oder Mei Jngleichen wenn

keine Wittbe voreſter keine Wittbe vorhanden, oder auch ſolche die Kunſt, handen, oder ſelbi
Profeßion oder das Handwerck fortzuſetzen nicht Willens,
oder nicht im Stande, ſo ſollen die Aelteſten den Lehrling Handwerck nicht

einem andern Lehrherrn oder Meiſter ubergeben, welcher oritreibet.

ihn wenn er auch bereits mit einem Lehrlinge verſehen
ware, dennoch ohnweigerlich anzunehmen und auszuler—

nen, auch das Lehr-Geld, nach Verhaltniß der vorher ver
ſtrichenen Zeit, mit des verſtorbenen Lehrherrn oder Mei—

ſters Erben zu theilen hat.
Es iſt aber dahin zu ſehen, daß der Lehrling vorzuglich

demjenigen Lehrherrn oder Meiſter, der die wenigſten,
oder gar keine Lehrlinge hat, weunn anders an ſeiner Ge—

ſchicklichkejt nichts auszuſetzen iſt, ubergeben werde.

17.
J J

Einem neuangehenden Junnungs. Genoßen oder Mei- Ein neuangehen
Gder Jnnungs Geſter bleibt, ſobald er das Jnnungs vder Neiſter Recht er noz oder Melſie

 langet,
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kann ſofort Lehr- langet, Lehrlinge in die Lehre zu nehmen frey gelaſſen.

linge in die tehre Demjenigen Lehrherrn oder Meiſter, deſſen Lehrling die
nehmen.

Ein gleiches ſte Lehre ausgeſtanden hat, oder darinnen verſtirbet, oder
het dem JnnungsGenoſſen oder ihme, ohne ſeine Schuld, aus der Lehre lauft: iſt, einen

Jnn andern ſofort anzunehmen, ohne daß er erſt eine gewiſſe
lernet, oder ohne Zeit zu warten nothig habe, erlaubt.

ſein Verſchulden
entlaufen,nicht aber, wenn Hat er aber den Lehrling durch ubles Verhalten zum

der tehrling durch Entlauffen veranlaſſet, ſo ſoll er zur Strafe, einen andern
deſſen Verſchulden

enlaufen. anzunehmen, Ein Jahr lang ſich enthalten.

138. J*7Damit es jedoch an nothigen Unterricht und Aufſichtve
E— S ite

Jrugg nicht fehle, ſoll kein Lehrhert oder Meiſter auf einmal mehr
ſter in die tehre Lehrlinge, als er nach Ermeſſen derer Aelteſten, und, da

nehmen kann. nothig, des Orts Obrigkeit, zu unterrichten im Stande

iſt, in die Lehre nehmen.

19.Was nach geen- Der Lehrling, ſoſeine Zeit treu und redlich ausgehal—

dgen drdrd ten, ſoll von ſeinein Lehrherrn oder Meiſter in der nach—
echtherr oderMei ſtrn Quartal-Zuſammenkunft vor die Jnnung gebracht
ſter, als der Lehr—ling, ehe letzterer werden, und muß, in Beyſeyn derer Aelteſten, eine nach Be—

hlutrnhennit! ſchaffenheit der Kunſt/ Profeßion oder des Handwercks, in
obachten hat. denen Special-Articuln zu beſtimmende Probe von dem,

was er erlernt, machen. Bey denen Jnnungen, ſo: des
gahrs nur einmal zuſammen  kommen, wird es auch dieß—

JJjalls ſo, wie Art. 5. vorgeſchrieben, gehalten.

20.
Wie es zu halten, Wird der Lehrling noch nicht vor tuchtig zum Diener

n g trrun oder Geſellen erkaunt, ſo hat ihn die Junung, nach vor—

gangiger



gangiger unpartheyiſcher Unterſuchung, auch mit Vorbe Geſellen noch nicht
tuchtig erkanntwußt und Genehmhaltung der, der Jnnung vorgeſetzten

Obrigkeitlichen Perſon, zu einem andern Lehrherrn oder
Meiſter, dem davor etwas billiges auszuſetzen, noch ein
halbes oder gantzes Jahr in die Lehre zu thun; der vorige

LErhrherr oder Meiſter aber iſt, wenn ſich findet, daß er an
des Lehrlings Untuchtigkeit Schuld ſey, von der Obrig—

keit zur Ruckgabe des empfangenen Lehr-Geldes anjzu—

halten.

21.
Ein vor tuchtig erkannter Lehrling hingegen wird, auf Was bey dem

Loßſprechen eines
Lehrlings zu beobvorgangiges Handgelobniß, daß er, denen in Jnnungs—

und Handwercks-Sachen ergangenen Landes Geſetzen und
dieſen Ceneral. Articuln in allen Stucken gehorſame Fol—
ge leiſten wolle, gegen Erlegung des in denen Special- Ar-

ticuln jeder Jnnung oder jeden Handwercks zu beſtimmen—
den Diener- oder GeſellenGeldes, loßgeſprochen, und
dadurch, ohne erſt den, bey manchen Jnnungen und Hand—

werckern bisher ublich geweſenen Grad eines Jungers
durchzugehen, ſonder alle weitere Ceremonien, welche
als unnutze ganzlich abzuſchaffen ſind, ſammtlicher einem

Diener oder Geſellen zukommender Rechte theilhaftig ge—

machet. Das oberwahntermaßen von ihm zu erlegende
Diener- oder GeſellenGeld aber, wird zur Jnnungs- oder
Handwercks. Caſſe berechnet, und darf keinesweges zu

Schmauſereyen angewendet werden.
t

22.

wir d.

achten.

Jſt eine Cautionbeſtellet, ſo wird ſelbige ſodann zu Nach affolgten
ruck gegeben, auch ein gedruckter, oder geſchriebener, in ghrn e

beyden Fallen gehorig geſtempelter Lehr-Brief, nach jeder segeben, und ein
Lehr. Brief aus ge

G J Kunſt, ffeertiget.



Kunſt, Profeßion oder Hanwercks Formular unter ge
wohnlicher Unterſchrift und Jnnungs- oder Handwercks.

Siegel ausgefertigett.

Der Brief winb Sothaner Lehr-BBrief ſoll jedoch ſo lange, bis der
einſtweilen in derUade aufgehoben. neue Geſelle kunftig ſich irgendmo niederlaſſen, und das

Jnnungsoder MeiſterRecht gewinnen will, auch ſolches
durch ein glaubhaftes Atteſtat der Obrigkeit des Orts,

wo er ſeine Nahrung zu treiben geſonnen, beybringet, bey

der Jnnung verwahrlich aufbehalten, und bey Handwer—

nnnlll—

421 J J vi  te e ete4
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üll Cap. IIDie Diener oder Geſellen betreffend.

I.

58 2Was ein neuer KVill der neue Diener oder Geſelle wandern, ſo muß er

Jen can ſein Vorhaben der Jnnung gebuhrend anzeigen, und ſol.
hat, wenn er wan ches im JnnungsProtocoll anmercken laſſen:

 dern will.
Er erhalt einen Da ihm dann eine gedruckte Kundſchafft, nach der in

dneeen denen Mandaten vom r9ten Octobr. r731. und tonn Novbr.
des Geburts-und 1764. ſ. 2. enthaltenen Vorſchrift, ingleichen vidimirte

LehrBriefes. glhſchrift ſeines Geburts- und Lehr-VBriefes zu ſeinem

Fortkommen, gegen die fur eine vidimirte Ahſchrift. in
der Tar-Ordnung beſtimmte Grbuhr, ertheilet wird.

 4
J

.2.
Der neue Diener Dooh ſoll ein ſolcher neuer Dieuer oder Geſelle weder

Zr O  hl wandern, noch an dem Orte, wo er gelernet, in Arbeit
Wanderſchaft, treten, bevor er. nicht bey ſeinem geweſenen Lehrherrn oder

Meiriſter,



Meiſter, falls ſelbiger es verlanget, annoch Vier Wochen noch 4. Wochen
um das gewohnliche Wochen. Lohn gearbeitet hat, damit n rn ving,

er binnen der Zeit von dem, was ihm anvertraut geweſen, uarbeiten.
richtigen Beſcheid geben, und nothigen Falls Rechnung

ablegen konne.

3.

Ein von anderen Orten einwandernder Diener oder Wie ſich ein von
Geſelle ſoll ſich alles Einlegens, Aufliegens und Bettelns ndnn dutengne

enthalten, und iſt derſelbe von denen Obermeiſtern ſofort ner oder Geſelle zu
verhalten, undbey ſeiner Aukunft, welchergeſtalt das Betteln ſchlechter— weſſen er zu bedeu

dings verboten ſey, und er, daferne er ſich deſſen unterfin— ten.

ge, gleich andern Bettlern beſtraft werden wurde, zu be—
deuten, und zu dem Jnnungs-Aelteſten, oder bey Hand—
werckern auf die Herberge zu verweiſen, woſelbſt er durch

den Alt. Geſellen, näch Arbeit umſchauen zu laſſen, und
ſich bey dem Jnnungs-Aelteſten, mittelſt Vorzrigung ſei—
nes Geburts- und Lehr-Briefes in originali oder beglaub—

ter Abſchrift, nicht minder einer richtigen Kundſchafft oder
anderer gultigen Zeugniſſe von der Jnnung des Orts, wo

er zuletzt gearbeitet, zu legitimiren hat.

4.
Die Ermangelung der Kundſchafft allein, iſt nicht hin Wegen erman—

langlich, um ihn ſofort abzuweiſen: vielmehr hanget ledig— nn ne
lich von Obrigkeitlichem Ermeſſen ab, ob er allenfalls, be— ſofort abzuweiſen,
fundenen Umſtanden nach, zur epdlichen Erhartung, daß unnnne
an dem Orte, wo er zuletzt gearbeitet, dergleichen Jn- Verfügung der

nungs- oder Handwerks Verfaſſung nicht eingefuhrt, er
Obrigkeit zu uber

laſſen.

auch keines Verbrechens und ubler Auffuhrung wegen, von

da weggezogen ſey, zuzulaſſen. Zu welchem Ende der—

H glei.



gleichen Falle der Obrigkeit des Orts von der Jnnung
ſofort anzuzeigen, von erſterer aber letztere, ohne Abfor—
derung einiger Sportuln, mit mundlichem Beſcheid zu

verſehen iſt.

G.
Wenu ver einge·  Erhalt ein einwandernder Diener oder Geſelle, nach

wanderte Diener gehaltener Umfrage keine Arbeit ſo iſt von dem Aelte—
oder Geſelle keine J

Arbeit erhalt, iſt ſten dieſes, und daß er ſolchergeſtalt weiter wandern muſ
ſolches entwederauf die Kundſchafft ſen, auf die mitgebrachte Kundſchafft ohnentgeldlich an.

oder beſonders zu zumercken oder ihm daruber ein beſonderes beglaubtes
atteſtiren, undtihm Zehrung zu Zeugniß, ebenfalls ohnentgeldlich, zu ertheilen. Der

reichen. Diener oder Geſelle bekommt alsdann, nachdem der nach
ſte Ort, wo Meiſter ſeiner Kunſt, Profeßion oder Hand—

wercks zu ſinden, nahe oder weit entfernt iſt, ein propor-

tionirliches, hochſteng auf Vier bis Fünf Groſchen ſich
belaufendes Geſchenck, oder ſtatt deſſen hinlangliches

Der Diener oder Eſſen und Trincken: Und muß derſelbe hierauf ohnver—
Geſelle muß ſo-weilt weiter wandern.
dann weiter wan
dn dae d Wil er ſich langer aufhalten, ſo ſoll er der Obrigkeit
gern Aufenthalts des Orts ſeine Urſachen anzeigen, und erhalt er alsdenn
der Obrigkeit anzeigen. wæoeiter kein Geſchencke.

6.
Was ein einge  Wird ihm hingegen an dem Orte, wo er einwandert,

a nn. Jrh Arbeit zugeſaget, ſo muß er ſolche noch deſſelben Tages
obachten hat, wenn vohne Widerrede antreten, und ſodann ſeinen Geburts- und
er Arbeit gefunden. gehr. Brief, oder andere gultige Zeugniſſe  ſo wie er eines

doder das andere in originali oder beglaubter Abſchrift mit
gebracht, ſamt der Kundſchafft, dem Ober-Aelteſten, zur

voverwahrlichen Aufbehaltung bey der Jnnung und Beyle—
gung in die Lade, ubergeben.

Dieſe



Dieſe Urkunden werden daſelbſt ſo lange, bis er wei- Die von ihmmit
ter wandert verwahrlich aufbehalten ſodann aher Wwenn Lebrachten Urkun

Qn u— den werden, biser vorher an dem Orte, wo er bishero gearbeitet, alles in er weiter wandert,
Richtigkeit gebracht, ihm ſamt einer neuen gedruckten 'n der Lade aufbe

halten.
Kundſchafft wieder ausgeantwortet. t Wenn er wieder

auswandert, erhalt
er eine gedruckte

18 Kundſchafft.

Vierzehen Tage fang ſtehet ihm frey, es bey demjeni- Binnen welcher
Zeit der DienerJ

gen, der ihm zuerſt Arbeit gegeben, zu verſuchen. Nach oder Geſele ſich er—

deren Ablauf aber muß er ſich, ob er langer bey ihm blei re nnß etg
ben wolle, oder nicht, ſchlechterdings erklaren, und blei— oder Meiſter, der
bet ihm letztern Falls in eine andere Werckſtatt einzutreten dntrnrsngden.

unbenommen, da er hingegen erſtern Falls mit ſeinem Wie es zu halten,
wenn er dieſe Er

Herrn oder Meiſter ein gewiſſes Gedinge oder Leih-Kauf klarung gethan,
eingehen, und wenigſtens ein Vierteljahr bey demſelben nnrung,

anshalten muß. ĩü l Ie laſſen.
8.

Die in Arbeit ſtehende Diener oder Geſellen ſollen ih- Wie ſich die Die—
ren: Herren oder Meiſtern den ſchuldigen Gehorſam leiſten, en nre hnn

und bey Vermeidung derer in dem wegen Abſtellung eini- oder Meiſter zu
verhalten haben.ger Handwercks-Mißbrauche unterm 1gten Septembr. Dieſelben ſollen

r772. ergangenen Mandate geordneten Strafen, keine ſo. ne tiguen on

genannte blaue Montage, oder andere Werckel-Tage fey- Werckel-Tage fey
ern, vielmehr fur den bedungenen Wochen.Lohn, alle Wer— ſondern alle Werern,

ckel-Tage, diejenigen Stunden, ſo bey jeder Kunſt, Pro— ckelTage fleißig
arbeiten, und ſichfeßion oder Handwerck insbeſondere zur Arbeit beſtimmt des Herumſchwei

ſind, fleißig und, uierdroſſen arbeiten, keinesweges aber dut annandeg
in andern Werckſtatten herumſchweifen, und die darinnen dalten.

arbeitenden Dieuer oder Geſellen zu ſtohren ſich unter.

fangen,

J 9. Wie



4. 9.
Die Diener odr  Wie denn auch keinem Diener oder Geſellen erlaubt

Seſntnan iſt, nach gemachten Feyer. Abend langer als bis Zehen Uhr,
zu Hauße ſeyn, aub gus ſeines Herrn oder Meiſters Hauße, am allerwenig
ohne ihrer Herrenoder Meiſter Er-ſten aber gar uber Nacht auszubleiben; Es ware denn,
Grdnß aint rr daß ihm letzterer ſelbſt aus erheblichen Urſachen Erlaubniß

Hauße bleiben. darzu ertheilte.

Dieienigen, ſo Die dawider handelnden Diener oder Geſellen ſind
dawider handeln,
ſind ſowohl, als von ihren Herren oder Meiſtern jedesmal denen Aelteſten
idr zd anzuzeigen, und eben ſowohl, als ihre ihnen hierunter
unter nachſehen/zu nachſehenden: Herren oder Meiſter um Zwey Groſchen

beſtrafen.
in die Jnnungs- oder Handwercks. Eaſſe. zu beſtrafen.

l

Wie  oft Diene  Deſnen Diener oder GeſellenZuſammenkunften, als
oder Geſellen-Zu—
ſammenkünfte zu welche an dem darzu beſtimmten Orte, oder auf der Her—

halten. berge zu halten, und bey Jnnungen, wo dergleichen bis—

her ublich geweſen, nur alle Vier Wochen zu verſtatten,
Denen ſollen zwey ſollen jedesmal zwey von der Jnnung aus ihrem Mittel dar

aus dem Mitteder Jnnung bey zu geordnete Beyſitzer beywohnen, und, daß alles ordentlich

wohnen,auf Erhalnng d zugehe, und denen Geſetzen in keinem Stuck zuwider ge

ter Ordnung zu ſe· handelt werde, bey Vermeidung eigener Verantwortung,

hen haben. HOhſicht tragen.

II.
Wie ſich die Die deberhaupt ſollen ſich die Diener oder Geſellen bep ih—
ner und Gaſellen
bey ihren Zuſamken Zuſammenkunften einer ehrbaren und anſtandigen

nn nn edege Aufführnng befleißigen, insbeſondere aber, an dem hierzu
beſtimmten Orte oder auf der Herberge, alles Spielens,

Fluchens, Schworens, Schimpfens und Schlagens, auch

andern unziemlichen Beginnens, gantzlich enthalten.

Wer



Wer dawider handelt, ſoll nach Erkenntniß derer Wie diejenigen,
ſo ſich ungebuhrArt. 1o. Cap. II.gedachten Beyſitzer, Vier Groſchen zur uic bezeigen, zu be

Diener-oder Geſellen-Armen. Caſſe, oder, wo dergleichen ſtrafen.
nicht vorhanden, zur Handwerks-Caſſe erlegen, auch nach
Beſchaffenheit des Vergehens, von der Obrigkeit in noch

hartere Strafe genommen werden.

12.
Unter einander ſelbſt aber ſich abzuſtrafen, ſollen ſich Sie ſollen ſich

dieſelben, bey Vermeidung ernſtlichen Einſehens, auf kei-eang
ne Weiſe und beh keiner Gelegenheit unterfangen. ſtrafen.

J5.
Bey ſothauen monatlichen Zuſammenkunften giebt je Dn dnnn

der in Arbeit ſtehender Diener oder Geſelle, das ſogenann ihren Zuſammen
te Auflege-Geld, wie ſolches in denen beſondern Articuln künften das Auf—
ſeiner Kunſt, Profeßion oder Handwerks beſtimmt iſt. lege-Geld.

Sollte ein oder der andere aus erheblichen Urſachen Wie ſich derjenige

verhalten hat,nicht erſcheinen konnen, ſo muß er ſolches dem Alt-Geſellen elcber der Sue

anzeigen, und bey nachſter Zuſammenknnft ſeinen Ruck— bngengn
ſtand ohnwrigerlich abtragen.

Sothanes Geld iſt zu Unterhaltung der Herberge, Zu dnnen
Verpflegung, armer und kranker Geſellen, und zum

1Reiſe-Pfennig derer, wegen ermangelnder Arbeit, be—

ſage Art. 5. Cap. II. weiter wandernden Diener oder
Geſellen lediglich, keinesweges aber zu Schmauſereyen

anzuwenden. Wie dahero der AltGeſelle ſolches in Em- Das Auftege—
Geld nimmt derpfang zu nehmen, richtige von denen Beyſitzern aus denen Alur Geſelle in Em

Jnnungen atteſtirte Rechnung daruber zu fuhren, und efang, fuhret daru—
ber Rechnung, welſolche alle Quartale, vor verſammleter Jnnung, denen qealleQuartale ab

Aelteſten, in Gegenwart derer Diener oder Geſellen, ab Abzulegen iſt

K— zulegen



Wie das Auflege- zulegen hat: Alſo darf er auch, ohne Einwilligung derer
Geld zu verwahr ypyſitzer aus der Jnnung, aus der Buchſe, darinnen

ren iſt.
ſolches Geld unter doppelten Schloſſern verwahret wird,

und worzu gedachte Beyſitzer den einen Schluſſel, der
AltGeſelle aber den andern, fuhren ſollen, etwas zu neh—
men ſich nicht ermachtigen, auch ſoll die Buchſe ſelbſt auf

der Herberge nicht gelaſſen, ſondern, nach beendigter je—
desmaligen Zuſammenkunft, dein Aelteſten zur Verwah—

rung zugeſtellet werden.

IA.
Was der von ſei  Keinem in Arbeit ſtehenden Diener oder Geſellen iſt,

nem Herrn oderMeiſter abgehende nch gemachten Gedingen oder Leih-Kauf, mitten in der

Diener oder Ge ggoche, von ſeinem Herrn oder Meiſter Abſchied zu neh.
ſelle zu beobachtenbat. imen erlaubt, ſondern er ſoll demſelben, wenn er ein Vier—

teljahr ausgehalten, ſein Vorhaben wenigſtens Acht Tage

vorher, in ſoferne nicht bey denen Special- Articuln einer
oder der andern Jnnung eine laugere Aufkundigungs—

Friſt beſtimmet ware, zu erofnen ſchuldig ſeyn.

Wie ſich dagegen Gleichergeſtalt ſoll der letztere dem Diener oder Ge.

D

derjenige lo ren ſellen „wernn er ſeiner weiter nicht benothiget, die Arbeit
lener o eren wenigſtens Acht Tage vorher aufzukundigen gehalten ſeyn;

verhalten hat. Hatte aber der Diener oder Geſelle ſeinem Herrn oder
Meiſter durch. ſeine Auffuhrung zu Beſchwerden hinlang-

lichen Anlaß gegeben, ſo ſoll letzterm, auch ohne einige
Aufkundigung, zu Ende der Woche, erſterm den Ab—

ſchied zu geben, frey ſtehen.

I5.
In welchemgale  Erhalt der von ſeinem Heren oder Meiſter ſcheidende

dem Diener oder Diener oder Geſelle von ihin ein ſchriftüches Zeugniß ſei.
ſichGeſellen zue—nem andern Jn-nes Wohltoerhaltens, ſo mag er bey einent andern Jn—

nungs Genoſſen nungs



nungs-Genoſſen oder Meiſter deſſelben Orts in Arbeit ober Meiſter des
Orts, wo er intreten: auſſerdem bernhet es auf derer Aelteſten und allen Arbeit ſtehet, 5

u

falls der Obrigkeit Erkanntniß, ob er ſolches thun durfe, d nen get
oder ob er nicht vorher auswandern, und wenigſtens ein ihm ſolches uicht

erlaubt,Viertelahr anderwarts ſich aufhalten, auch nach ſeiner vielmehr derſelbe—

rRuckkunft von neuem nach Arbeit umſchauen laſen muſe.n dndur

16.
Wollte ein Diener oder Geſelle, Schulden halber, Wie ſich der Herr

18*oder wegen eines begangenen Verbrechens, Abſchied neh. Zn eie enes
men, oder heimlich austreten, hat deſſen Herr oder Mei—ſellen, der Schul—

ſter, ſobald er das geringſte davon innen wird, ohnge- ennger
ſaumt und bey eigener reſp. Vertret-und Verantwor— ſich entfernen will,
tung, ſolches denen Aelteſten, dieſe hingegen haben es

Hzu verhalten hat.

der Obrigkeit anzuzeigen; Und ſind ubrigens einem ſol· Die dem entwi

chen Diener oder Geſellen, ſo lange, bis alles behorig dn dnnng—*2

unterſucht und abgethan iſt, nicht nur die ihm gehorigen urkunden ſind bis

bey der Jnnung verwahrten, oder in die Lade gelegten ggn r
Urkunden zuruckzubehalten, ſondern ihm auch die Kund- u behalten.

ſchafft zu verweigern Ware auch gleich der Diener oder
Geſelle bereits heimlich entwichen, ſo lieget deſſen geweſe—
nem Herrn oder Meiſter dennoch ob, ſolches ſofort der Deſſen Entwei—

Obrigkeit, damit denen Rechten gemaß, gegen ihn ver dhent dnng

fahren werden konne, zu melden. gen.
i.

17.Die Geſellen Bruderſchaften, Bruderſchafts Siegel, Auebicherige Ge—

ſchwarze Tafel, das Schimpfeit, Auftreiben, und alle an- hien ifrrn

dere GeſellenMißbrauche werden hierdurch nochmals auf.  unterſagt.
gehoben, und eruſtlich, bey ohnnachbleiblicher harten

Strafe, verboten.

Die
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Bſ f'uſiuhe ddndeann Die Diener und Geſellen ſollen ſich alles Briefwechſels

alles Briefwech- Mit andern Jnnungen und Handwerkern ſowohl, als der
ſels mit ndJnnungen urn Abſchickung an dieſelben, ſchlechterdings enthalten, viel—
Handwerkern ent; mehr dasjenige, was ſie anzubringen haben, der Obrigkeit

halten.
ihres Orts gebuhrend anzeigen.

Die von auswaär Fiefen an die Diener oder Geſellen in corpore gerich
tigen Geſellen in

corpore einlau- tete Schreiben ein, ſo muſſen die Alt-Geſellen ſolche ſofort
farn Zdteecn unerbrochen denen Jnnungs- Aelteſten, dieſe aber der

dieſem, der Obrig- lichen Beſcheid erwarten. 4
keit zu ubergeben.

denm Handwerts-Obrigkeit ubergeben, und von ſetzterer weitern ohnentgeld
Aelteſten, und von

J tb.

.Wie diejenigen. 18. JDiener oder Gefellen, welche Auf- ¶Lieſſe ſich aber ein Diener oder Geſelle gar gelüſten, un—

ſtand erregen oderanderer Herren ter was Vorwand es immer geſchehen mochte, einen Auf—

z D— ſtand zu machen, oder andere darzu zu verleiten; So ſoll
gleichen die, ſo ſih derſelbe, als ein Aufwiegler und Stohrer der gemeinen
dren zree Ruhe, mit harter Leibes. Strafe angeſehen, auch an. de—

ſtrafen.

det, nicht munder derjenige Diener oder Geſelle, der ſeines
Herrn oder Meiſters Geſinde verhetzet, nachdrucklich be—

ſtrafet werden.

19.

Die General- Ar-

nen, ſo ſich von ihm verleiten laſſen, ſolches ernſtlich geahn.

tieul ſind denen
Dienern und Ge
fellen, bey ihren
Quartal- Zuſam
menkunften, vor

zuuleſen, auch ſol.
len ſie, wenn die
ſes Vorleſen bey
verſammleter Jn
nung oder, Hand
werk geſchiehet,
gegenwartig ſeyn.

Damit hierunter uberall Niemand Unwiſſenheit vor—
ſchutzen konne, ſollen denen Dienern oder Geſellen, dieſe

Articul von Wort zu Wort alle Quartale bey ihren Zu
ſammenkunften von denen Beyſitzern aus der Junung vor
geleſen werden; Sie auch allemal, wenn ſolche vor verſamm
leter Jnnung oder Handwerk abgeleſen werden, dabep ge

genwartig ſeyn.

Cap. III.



ô Ê.

Cap. III.
Die Lehrherren oder Meiſter betreffend.

J.

oονAVer das Jnnungs-oder Meiſter-Recht gewinnen will, Wer das Jn
nungs- oder Mei

ſoll zuforderſt hinlanglich beybringen, daß er die in denen ſter-Recht gewin
Special- Articuln ſeiner Kunſt Profeßion oder Hand en will, ſoll ge—

horig gewandert
werks beſtimmte Anzahl Jahre auf ſeine Kunſt, Profeßion haben.

oder Handwerk gewandert und auſſerhalb ſeines Geburts Doch kann er
wahrend der WanOrts wurklich gearbeitet habe. Doch ſoll ihm dabeh zu der-Zeit, an den

keiner Ausſtellung gereichen, noch er dieſe Jhre von neuem tenn
anzufangen gehalten ſeyn, wenn er gleich binnen dererſelben, dzuruckehren.

ein oder mehrmahlen an dem Ort, wo er in der Lehre geſtan—

den, zuruckgekommen iſt: ſondern es ſoll genug ſeyn, wenn
nur die verſchiedenen Zeiten, zu welchen ſich der Diener oder

Geſelle in der Fremde aufgehalten, zuſammen gerechnet, die

in denen Special- Articuln ſeiner Kunſt, Profeßion oder
Handwerks züm wandern beſtimmte Zahl Jahre ausmachen.

2.
Eben ſo wenig mag ihm auf einigerley Weiſe nachtheilig Denen Dienern

b Gſllſoder hinderlich fallen, wenn er wahrend der Wanderſchaft, reinn we
Alilirair Dienſte angenommen, vder ſonſt auf einige Zeit, ut grungen
auſſer der Kunſt, Profeßion oder Handwerke, ſein Brod der Wander-Jahre

auf ehrliche Weiſe geſucht, und bey einer Herrſchaft in dn ng
Dienſte getreten, nachgehends aber ſeinen ehrlichen Abſchied nommen.

erhalten hatte, und der Kunſt, Profeßion oder dem Hand
werke wiederum nachgehen wollte. Vietmehr ſoll ihm,

falls er nur ſonſt das Seinige tuchtig gelernet hat, die in
unſeren Kriegs Dienſten zugebrachte Zeit zu denen Wander

Jahren gerechnet werden.

erzrn z. Wie
14
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3.
Die zuruckgeleg,  Wie, jedorh die zuruckgelegten Wander-Jahre keinen

n rnr erth Beweiß von der Geſchicklichkeit eines Geſellen abgeben, viel.
dueengtn or mehr das Meiſter Stuck, ob er die behorige Geſchicklichkeit

Wegen erhebli-erlanget habe, zeigen muß: Alſo haben diejenigen, ſo wegen
ch Uſchertduentien Sn erheblicher, ihnen von. der Obrigkeit zu atteſtirender Um

denen Wandir-ſtande, (als wohin die Verwaltung ihres Vermogens, eine
Jahren erlanget

wirden. ihnen bevorſtehende vortheilhafte Heyrath, der ihren Eltern
gu leiſtende Beyſtand, eine ſchwachliche Leibes· Conſtitution

und dergleichen, zu rechnen,) derer WanderJahre halber, Di-
ſpenſation verlangen, ſich bey Unſerer Landes-Regierung

and andern gehorigen Inſtanzien zu melden, allwo ihnen
ſolche, zumalen wenn etwa an dem Orte, wo ſie in der vehreE

geſtanden, ihre erlernte Kunſt, Profeßion vder Handwerk

ain beindern Schwung iſt, nicht verſaget werden wird.

„ur4.
Was derjenige, Wenn es ſolchergeſtalt mit der Wanderſchaft auf eine

welcher nach zurückgelegten Wansbder die andere Weiſe ſeine Richtigkeit hat, muß derjenige,
der-Jahren, dakſh das Jnnungs. vder Meiſter-Recht gewinnen will, ſich des
Jnnungs- oderMeiſter Recht er halb wenigſtens 14. Tage vor der Quartal· Verſammlung bey

dem Jnnungs. Aelteſten, im Quattal ſelbſt aber bey ver—

ſammleter Jnnung melden, und um Zulaſſung zu Fertigung
derer Meiſter. Stuckegeziemend anſuchen, dabey auch ſeinen

Lehr-Brief und Kundſchafft ſeines Wohlverhaltens der Jn.
nüng vorlegen. Des Geburts-Briefs bedarf es hierbey

uicht weiter, nachdem ſolcher ſchon bey dein Lehr-Briefe vor

ausgeſethet wird. Kann auch der Lehr Brief in originali,
odhne viele Weitlauftigkeit und. Koſten nicht herbey geſchafft

igerden, ſo ſoll deſſen beglaubte Abſchrift nebſt der Kund.
ſchafft hinreichend ſeyn.

E

5. Die



y.
Die Muthzeit, oder das ſogenannte Muth-Jahr wird J

hierdurch, nebſt allen was davon abhangt, gantzlich aufge. aufgehoben.

hoben, indem geſchickten Arbeitern die Erlangung des Mei—

ſterRechts ehender auf alle Weiſe zu erleichtern. als zu er—
ſchweren, mithin auch aller unnothiger Zeit. Verluſt dabey

abzuſchneiden iſt.

4

6. J

Vielmehr ſoll der, ſothanes Recht ſuchende Diener oder Wer ſich allent
Gfſſelle, ſobald nur ubrigens ſich behorig legitimiret hat, n egens 9

alsbald zum Meiſter. Stuck gelaſſen, und ihm dabey ohne lofort zun Mei—
unterſchied, ſey ein Meiſters Sohn oder ein Fremder, ſol. lr:Stuck gelaſſen

werden.
che Stucke, die gegenwärtig im gemeinen Gebrauch, mit Dldnnnn nn

hin leicht an Mann zu bringen, nicht allzu koſtbar, und Meiſter-Sturcke.
gleichwohl, um ſeine Geſchicklichkeit zu prufen, hinreichend

J

ſind, vorgelegt und aufgegeben werden.
an

Deren Beſtimmung fur jede Kunſt, Profeßion oder Die Meiſter E

Stucke werden in 4Handwerk insbeſondere, bleibt zu deren Special. Articuln denen speeial Ar-
ticuln beſtimmt.

ausgeſetzt.
9

J

(4 2 ĩ JWer bey Fertigung gr—
Sreiſter· Stucks, datjenige, ſo Strafe derer,

fer entweder allein, oder niit Deyhlfe eines andern fertigendn dee
1ſſcollen ganz oder zum Theil von einem andern fertigen laßt, Meiſter -Stucks

eines Betrugs
ſoll der Jnnung zu vierfacher Erlegung des Meiſter-Geldes ſhuldig machen.

nverfallen ſeyn, und ein anderes Meiſter· Stuck ſelbſt machen.

Kommt dergleichen Betrug nach der Zeit erſt heraus, ſo

wird er des erlangten Jnnungs.oder Meiſter. Rechts verlu

ſtig, und muß er, wenn er. weiter als Meiſter arbeiten
will, ſolches von neuem ſuchen.

K2 s. Die
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g.
Das Meiſter- Die verfertigten Meiſter-Stucke verbleiben dem Verfer—

Sun nn tiger eigenthumlich.
Wie die Beſchaf· Sie ſind von verſammleter Jnnung zu beſichtigen und

ſ n rd ohnpartheiſch zu beurtheilen.
terſuchen. Keinesweges aber mag dieſelbe, die daran befindlichen

Fehler mit Geld-Buſſen eigenmachtig abzuthun, ſich anmaf
Die ſich veroffen ſen. Vielmehr muß, wenn etwas daran auszuſetzen, ſol.

barenden Mangelſind der Obrigkeit ches ſchlechterdings der Obrigkeit angezeiget werden.
anzujzeigen.

Was die Obrig- Dieſe hat groſſe Fehler, ſo eine Unwiſſenheit des Arbei
teit dieſerhalb zu ters in dem, was er als Meiſter nothwendig wiſſen muß, vrr

verfugen hat.
rathen, keinesweges zu uberſehen, ſondern denſelben, be—

2 fundenen Umiſtanden nach dahin, daß er, noch 1. 2. auch

wohl 3. Jahre wandern, mehrere Geſchicklichkeit zu erlan.
gen ſuchen, und ſodann ſich wieder melden ſoll, anzuwriſen.

Kleine Fehler hingegen konnen vor geringe Geld Buſſen,

die jedoch zuſammen nicht uber Zwei Thaler anſteigen
muſſen, und halb der Obrigkeit, und halb der Jnnung an

dheim fallen, erlaſſen werden.

Einige Kunſile, Damit man von der Geſthicklichkeit desjenigen, ſo das
Jref ficnen Jnnungs vder Meiſter Rechtiſhnerlangen ſuchet, deſto mehr

ſind vor Erlan verſichert ſey, iſt ſelbiger bey denenjenigen Kunſtlern, Pro—
dn  in feßioniſten und Handwerckern, denen ein beſonderes Regle-

ſier Rrchin u e ment wegen Verfertigung ihrer Waaren vorgeſchrieben iſt,

ddder kunftig noch vorgeſchrieben werden wird, nach ſelbigem
zu examiniren ob er alles deſſen, was zu ſeiner Profeßion

auch haben ſie ſih erforderlich, vollig kundig ſey. Sind bey ſelbiger beſondere
ogenenlctann Wertzeuge vorgeſchrieben, ſo muß er, ehe er aufgenommen

anzuſchaffen. werden kanu, ſich ſolche zuforderſt angeſchafft haben.

10. Jſt

uudl



10.
Jſt alles dieſes berichtiget, ſo erleget der einwerbende Was derjenige,

Diener oder Geſelle ſowohl denen Jnnungs Verwandten und h drdnnug

Meiſtern, ſo mit ſeinem Meiſter-Stuck oder Examine Mu-erlanget, zu erle—

he und Verſaumniß gehabt, zur Ergotzlichkeit, als fur ſei—
gen hat.

ne Aufnahme uberhaupt, der Jnnungs. oder Handwercks
Caſſe, das in denen Special- Articuln ſeiner Kunſt, Profeſ—

ſion oder Handwercks beſtimmte Quantum, und ſoll ihm ein Ueber das in de—
nen Special-Arti-mehreres, es ſey fur Beſichtigung des Meiſter-Stucks, cuin beſtimmte

Meiſter-Eſſen, oder ſonſt fur was es wolle, uber lang odernn n
kurtz, bey Strafe doppelten Erſatzes, niemals abgefordert, ten Erſates, nichts

abzufordern odernoch auch unter dem Nameneiner freywilligen Gabe von ihm von ihm anzuneh

angenommen werden. men.

Es ſoll auch hierbey kein Unterſchied zwiſchen Meiſters Aler in An—
ſehung der Perſon

Sohnen und Fremden, oder ſolchen, die Meiſters Wittben desjenigen, der
oder Tochter heyrathen, ingleichen zwiſchen Stadt- und nnn,
Landmeiſtern, in ſoferne letztere nach dem Mandate vom ſucher, zu machen—

der Unterſchied29lten Januar. 1767. geduldet ſind, gemacht werden, viel- wird aufgehoben.

mehr dieſes Quantum, ſo keinesweges unter die Meiſter zu Wie das Meiſter
vertheilen oder zu verſchmauſen, ſondern zu der Jnnungs. Seld anzuwenden.

oder Handwercks. Caſſe zu bringen, und auf eine der Kunſt,
Profeßion oder dem Handwercke nutzliche Weiſe anzuwenden
iſt, gautz ohnveranderlich ſeyn; Und bleibt es ubrigens in Jn Anſthung de—

r Kirchen- undAnſehung derer, dem Gottes-Kaſten, Amte oder Stadt-Sorigkeitlichen

Rathe zu entrichtenden Abgaben, bey demjenigen, was die grgeneg
Special.Articul jeder, Kunſt Profeßion oder Handwercks derer Speeial- Arti-

eul und d Her—dieſerhalb vorſchreiben, oder ſonſt hergebracht iſt. kommen. em

II.
Wer anderwarts bereits das Jnnunas oder Meiſter-Derjenige, ſo das

oderRecht behorig gewonnen, auch ſolches durch ein Zeugniß der Jin nh .at b

Jnnung,



reits anderwarts Jnnung, bey welcher er geſtanden, ſowohl als ſein bisheriges
gewonnen, iſt mit Fzohlverhalten durch ein Zeugniß der Obrigkeit des Orts bey
Fertigung eines
Meiſter-Stucks zu hringet, iſt mit Fertigung eines anderweiten MeiſterStucks

verſchonen.Was er fur die zu verſchonen, und gegen ein leidliches, nach dem Ermeſſen der

Zunntr  Jr Obrigkeit zu beſtimmendes, hoöchſtens nicht uber die Helfte
richten hat. derer fur Gewinnung des Jnnungs-oder Meiſter-Rechts ge—

ordneten Gebuhren anſteigendes Quantum, in die Jnnung,

zu welcher er ſich nunmehro halten will, aufzunehmen, hat
auch an dem Orte, wo er ſich niederlaſſen will, das Burger—

Recht zu gewinnen.
Der Obrigkeit. Jedoch bleiht dem Ermeſſen der Obrigkeit anheim ge—

9— viſſn ſtellt, nach Beſchaffeuheit derer Umſtande, denen dou kleinen

t

Fertigung eines Orten in große Stadte ſich wendenden Meiſtern, die Ferti-

anderweienMeiſter Stüucks gung eines anderweiten ſchicklichen Meiſter-Stucks aufzu-

aufzuerlegen. erlegen.

Was in Anſe. Eiin auslandiſcher Meiſter, ſo ſich in hieſige Lande wen.
dri enen den will, bekommt das Burger Recht umſonſt: Soll auch

beobachten. in Auſehung des Meiſter-Rechts, nach Maasgabe der
General-Verordnung vom 2ten Novembr. 1720. befunde
nen Umſtanden nach, entweder gar dispenliret, oder doch

leidlich gehalten werden.

422

v j2.unter mehrern Wenn mehrere Diener oder Geſellen zu gleicher Zeit
dn n e ſich um das Jnnungs oder Meiſter. Recht, bewerben, ſoil
dennldender unter ſelbigen allezeit derjenige, der am längſten Diener
ſelen, hat derjen vder Geſelle geweſen, vorgezogen, und zuerſt als Meiſter

Viehdnehen eingeſchrieben werden.

ſelle geweſen, den uVorzug.
J 3.

Was derjenige. Wer num der in obſtehenden Articuln enthaltenen Vor
ha nnn dr ſchrift allenthalben Gnuge geleiſtet hat, ſoll, nach vorgan.

gigem



gigem Angelobniß, daß er denen Landes-Geſetzen, denen te tüchtig befunden

Ordnungen der Stadt oder des Orts, da er ſich niederzu— worden, ferner zu
laſſen gedencket, und dierſen General- ſowohl, als ſeiner

præſtiren hat.

Kunſt oder ſeines Handwercks Special-Articuln ſich ge. Wenn er ſolches
præſtiret, iſt ihmmaß verhalten wolle, ohne weitern Anſtand und Weige das Burger- auch

rung, nach erlangtem Burger-Recht, zum Jnnungs. vder Ran? diccht ſo—oder

Mit-Meiſter angenommen, in das Jnnungs- oder Mei:. fort zu ertheilen.

ſterBuch eingeſchrieben, und zum Genuß aller Rechte und
Freyheiten der Kunſt, Profeßion oder des Handwercks zu-
gelaſſen werden.

I4.Die Jnnungs. Genoſſen oder Meiſter kommen an denen Jnnungs- und

Handwercks -Zu—bey jeder Kunſt, Profeßion oder Handwerck hergebrachten ſammenkunfte ſind

Zeiten zuſammen, und muſſen ſich alsdenn zur beſtimmten uu halten.
Stunde ordentlich einfinden, und ohne hinreichende, denen gnnnn
Aelteſten der Jnnung vorhers bekannt gemachte und von ae Urſache kein
ihnen gebilligte Urſache, nicht außenbleiben. Widrigen—- Neiſter ausſchlieſ

ſen.

falls derjenige, der zu ſpat, und nach ber:its geoöfneter Zu— St

ſammenkunft und Lade, erſcheinet, Zwei Groſchen, dretn dugt,
derjenige aber, ſo ohne Vergunſtigung derer Aelteſten außen. wegbleiben.

bleibet, Vier Groſchen jedesmal zur Strafe in die Jn—
nungs-Caſſe oder Lade zu erlegen ſchuldig, und hiernachſt
zu alledem, was bey verſammleter Jnnung beſchloßen wer—
den kann, und in ſeiner Abweſenheit von der verſammleten

Jnnung beſchloßen worden, gehalten ſeyn ſoll.
J

ls. JAuch ſollen die ſonſt bey denen Jnnungen und Hand- Gewiſe bisher
bey Jnnungen ge—werckern gewohnlichen Buſſen, z. E. wegen Gewehrtragens, wohnlich aeweſene

offenbarer Lugen und dergleichen, in ſo ferne ſie zu Erhal. n chu ſnv
tung guter Ordnung dienen, fernerhin beybehalten werden,

jedoch keine uber Sechs Groſchen hochſtens anſteigenn. dnhi d

16. Außer
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16. lOhne Vorbewußt Außer dieſen ordentlichen Zuſammenkunften, ſollen keine

der Obrigkeit, ſind
t

ſſ d t außerordentliche, ohne der Obrigkeit Vorwiſſen und Ein
eine au eror enliche Zuſammen- willigung, gehalten werden, indem daraus nur unnothiger

kunfte zu haiten. Jeit. Verluſt entſtehet.

77
7Verhalten dererr Bey Jnnungs— Zuſammenkunften ſoll jeder, der in

Zunnn ge Jnnungs-Kunſt Profeßions oder Handwercks-Sachen,
nen Zuſammen etwas vorzutragen hat, ſein Anbringen oder Beſchwerde,

tünften, wenn die Ordnung zu reden an ihn kommt, glimpflich vor—
tragen, und der Jnnung Erkenntniß abwarten, auch wenn

uüuber etwas hrrumgeſtimmet wird, ſeine Stimme nicht
eher, als bis ihn die Reihe trift, abgeben.

beſonders derer l. Die altern Glieder derer Jnnungen ſollen denen iün—
grnungr er gern mit Glimpf und Beſcheidenheit begeonen, und durch

jüngern, hartes und ungeſtumes Verfahren, ihnen keinen Vorwand,
ſich denen gemeinen Zuſammenkunften zu entziehen, an

ingleichen derer Hand geben. Hingegen ſollen auch die jungern denen al—

jungern gegen die tern jederzeit die gebuhrende Achtung erweiſen, und bey
altern. denen Zuſammenkunften ſich beſcheiden auffuhren.

Strafe derer, ſo Wer zZanckerey in der Jnnung oder dem Handwercke
ſih ungebuhrlich anfangt, durch unanſtandige Reden zu Zwietracht Aulaß

bezeigen.Ar ggiebt, andern vorſtimmt, oder ſonſt Unruhe erreget, oder
auch denen an die Jnnung oder das Handwerck ergehenden

Obrigkeitlichen Befehlen ſich widerſetzet, ſoll der Obrig.
keit angezeigt, und nach Verdienſt davor angeſehen wer—

Denen Jnuunge. den Zu welchem Ende, und zu Erhaltung guter Ord—
Zuſammenkunften 2u le Obrigkeir nung, jedesmal eine Raths oder andere Obrigkeitliche

ſo enuche Perſon bey Perſon denen Jnnungs Zuſamnienkunften beywohnen, und

wohnen. ohne



Auh

ohne. derfelben Gegenwart und Vorbewußt, nichts vorge
nommen oder beſchloſſen werden ſoll.

u. 2422 2 „ſr ee——J eree r— 2— 148.
J

Dieſe Obrigkeitliche Perſon ſoll, zu Vermeidung Su grn ſren
mehrerer Koſten und Weitlauftigkeiten, geringfugige Sa- Obrigkeittichen
chen und Streitigkeiten ſofort tabzuthun, auch einſchlei Vnnn Senn

chende Mißbrauuche abzuſtellen, Matht haben, ſo daß, nur erſtrecket.

in dem Fall, wenn ſich die Mitglieder der Jnnung hier-
unter nicht weiſen laſſen wollen, ſolcherley Sachen der
Obrigkeit anzuzeigen ſind; Auchthut beſagte Obrigkeitliche

Perſon die Jnnung und deren Mitglieder zu Fuhrung ei
ner ordeutlichen Wirthſchaft fleißig uznermahnen.

un  1q.νgede Kunſt, Profrßion oder Hanhwercka Jnnung Bey icdet Jnnung

ſollen Aelteſte ge—e—ſoll; nachdem ſie ſtarck oder ſchwach, Zwey oder Vier wahlet werden,

Aelteſten haben. unnd

Bey der Wahl dererſelben iſt, ſo viel moglich, auf gnn dn,
die Ordnung und das Alter, die Aufnahme in die J'u- ttnn.
nung, noch mehr aber auf des zu erwahlenden Fahigkeit,
der Jnnung Beſtes zu befordern, zu ſehen, alle Neben—

Abſichten, Gunſt und Geſchencke aber ſind, bey Strafe
der Callation der Wahl, zu vermeiden. Der uneuer.
wahlte Aelteſte ſoll ſofort der Obrigkeit vorgeſtellt, und,
wenn ſelbige nichts erhebliches dagegen zu erinuern hat,

die Wahl beſtatigt werden.
E J

20.Hiernachſt ſind jedrsmal zur Junungs- oder Hand Auch fiud jur Jn

wercksCaſſe einer oder mẽhrere aus dem Mittel der Jn ntn lnng
nung
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Jnnung oder des nUng oder des Handwercks, nach der Ordnung und Reihe,
Handwercks zu de- wie jeder in die Jnnung gekommen, zu deputiren. Wenn

putiren.
ſolche Ein Jahr lang dieſes Amt verwaltet haben, muſſen

.die zwey nachſtfolgenden an deren Stelle treten. Sollte
bey einem oder dem andern dieſerhalb ſich ein Hinderniß
ereignen, ſo ſoll ſolches von dem Aelteſten, der Obrigkeit

angezeiget, und von ſelbiger ohnentgeldlich deshalb Verfu

gung getroffen werden.

21.

Wie die Caſſe zu
verwahren. Lehr-Briefen, auch allen andern Jnnungs oder Hand

wercks-Urkunden, bey Kunſt. Jnnungen in einem beſon
ders dazu beſtimmten verſchloßenen Behaltuiße, und bey
Handwerckern in der HandwercksLade aufbewahret wer-

den. Einen Schlußel darzu ſoll die Art. 17. Cap. III.
gedachte Obrigkritliche Perſon, den andern dir Aelteſten,

und den dritten die Caſſen-Deputirten in Verwahrung

haben, und keiner ohne dem andern, das Behaltniß oder

e, die Lade erofnen.

22.
Wim die Caſe Wie ubrigens, was die Aufbewahrung dieſes Behalt-

eder tade anzuver pißes oder der Lade betrift, der in denen Special Articuln
trauenDieſerhalbb it ſib jeder Jnnimg enthaltenen Vorſchrift nachzugehen iſt, alſo

nach denen Speeial-
Artieuln zu rich haben die Obrigkeiten und Jnnungen durchgehends dahin

ten. zuu ſehen, daß derjenige, dem dergleichen anvertrauet wird,

hinlanglich angeſeßen ſey.
G

23.
wercksSiegel
juvertrauen. liche Perſon zu verwahren.

2a4. Die

Sothane Caſſe ſoll, benebſt denen Geburts- und

Wim die Jn- Das großere und kleinere Jnnungs. oder Handwercks.

an

cnungz oder hant  Siegel hat die, Art. 17. Cap. III. erwehnte Obrigkeit



24.Die Verwaltung aller und jeder Jnnungs. oder Hand Wie es mit Ver
waltung derer Jn

wercksGelder ſoll von denen Aelteſten und Caſſen-Deputir. nunge- und Hand
ten gemeinſchaftlich beſorgt, und nichts dabey einſeitig vor. Vercke-Gelder zu

halten.

genominen werden. Die von einem Quartal bis zum an—
dern eingehenden Gelder heben die Aelteſten und Caſſen. De-
putiren inmittelſt in einer beſondern, mit zwey Schluſſeln

verſehenen Buchſe auf, und beſtreiten davon die binnen ſol—

cher Zeit vorfallenden ohnverſchieblichen Ausgaben, muſſen
aber daruber beym nachſten Quartal ordentliche Rechnung

ablegen, und den Beſtand zur Jnnungs Caſſe oder Lade

jedesmal einliefern. E
Die vollige Jahres-Rechnung nebſt deren Belegen, iſt Wie es mit Be

von beyden alhahrlich in demjenigen Quartal, welches eine
jede Jnnung ein vor allemal darzu beſtimmen wird, oder wercks-Eintunfte
bereits beſtimmt iſt, der verſammelten Jnnung vorzule- Wn halten.

gen, von ſelbiger durchzugehen, und nach befundener Rich—
tigkeit abzunehmen, zu quittiren, und in der Jnnungs—
Caſſe oder Lade, um kunftiger Nachricht willen, aufzu—

heben, und haben ſowohl die Aelteſten, als Caſſen-Deputir- Die Ablteſten und

ten, in getreulicher Verwahrung und Berechnung derer ge— Aretan
meinen Gelder, um ſo viel ſorgfaltiger ihrer Pflicht wahr waltung derer ih—

zunehmen, da ſie, und nach ihrem Tode deren Erben, alle Gubernn
erweißliche Defecte zu vertreten, und der Jnnung zu er- weiſen.

ſtatten ſchuldig ſind

26.
Der ordentliche Beytrag zur Jnnungs oder Hand- Die ordentuchen

wercks Caſe bleibet vor der Hand, ſo, wie er bey jeder Znnnnt d
zu entrichten,

Auſſeror
Jnnung hergebracht iſt.
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auſſerordentlicee Auſſerordentliche Anlagen ſollen, wenn die Jnnung
durfen, ohne Be-dgruber unter ſich einen Schluß gefaßt, zuforderſt der

willigung der
Obrigkeit, nicht ein Ohrigkeit vorgetragen, und ohne deren Einwilligung nicht
gebracht werden;auch kann aus ei kingebracht werden. Eben ſo wenig ſoll aus einer, ohne

nni n Conſens der Obrigkeit, von der Jnnung ausgeſtellten
teit ausgeſtelten Schuld-Verſchreibung, gegen ſelbige geklagt, wohl aber

Zerſnlns ſollen die Aelteſten und Caſſen-Deputirten deshalb in
d rdi Anlpruch genommen werden konnen.
und Caſſen. Depu-
tirten geklagt wer

27
Ohne Vorbewußt Gleichergeſtalt ſoll keine Jnnung oder Handwertk ei
der Obrigkeit ſolen nyen Proceß anfangen, ohne daruber bey der Obrigkeit vor
d' J nungen keineennProceſſe anfangen, her angefragt und deren Erlaubniß erhalten zu haben.

auch ſich ales Nicht minder ſollen die Jnnungen ſich alles Briefwech—
Zuntre an ſels mit andern ſowohl inn- als auslandiſchen Jnnungen
bey Strafe enthal und Handwerckern, ingleichen der Abſchickung einiger aus

ten; dem Mittel der Jnnung, oder des Handwercks an eine an

dere Zunft, bey Zwantzig Thlr. Strafe, enthalten.

Wenn aber Falle ſich ereigneten, wo dergleichen zuwenn aber derglei
chen Correſpon-denr nothig, es thun nothwendig ware, ſoll es der Obrigkeit vorhero ge—

der Obrigkeit an meldet, und von ihr das weiter erforderliche veranſtaltet
zeigen.

werden.

18

Die an die Jn. Wie denn auch derſelben von denen Aelteſten alle

n dnnen Schreiben, ſo an die Jnnung oder das Handwerck ein
Obrigkeit unerbro laufen, unerbrochen einzuhandigen, und deren mundlich
chen zu ubergeben. und ohnendgeldlich darauf zu ertheilende Beſcheide zu er

woarten und zu befolgeti ſind.

J 28. Pfuſcher



28.
Pfuſcher und Stohrer eigenmachtig aufzutreiben, blei. Die Jnnungen

bet denen Jnnungen, bey Vermeidung ernſten Einſehens, bteneag
unterſagt; Hingegen ſoll ihnen, wenn ſie es der Obrig bensderer Pfuſcher

enthalten;
keit, worunter die Pfuſcher geſeſſen, oder uber den Pfu vielmehr ihre Be

ſch d bey drwer en eſchen betreten werden, anzeigen, die Hulfe gegen dieſel- gbrigkeit anbrin
ben nicht verſagt vielmehr ohne alle Weitlauftigkeit und gen, und von ſelbi—
Verhangung einigen Proceſſes, befundenen Umſtanden ngnne

nach, durch Hinwegnehmung derer Waaren oder des Han—

woercks-Zeuges, auch Geld- und andere Strafen, ſchleu—

nige Juſtiz adminiſtriret werden.

29.
Damit, nebſt denen Caſſen-Jnnungs- und Hand. Denen Diener—

wercks Sachen, duch derer Diener- und Geſellen Angele un g
genheiten in Ordnung gehalten werden, ſollen denenſel. ſollen zweye aus

dem Mitcttel derben, wie Art. 10. Cap. II. gedacht worden, zu ihren Zu. Jnnung oder des

H d ccks esſommenkunften, wo dergleichen hergebracht, zwey aus ntpeteci.

dem Mittel der Jnnung oder des Handwercks, als
PBeyſihzer zugeordnet, und ſolche von Zeit zu Zeit abge—
wechſelt werden. Derjenige, welcher ſich, wenn ihn die
Reihe trift, dieſes Amts, ohne erhebliche Urſache, wofur

jedoch Kranckheit, Alter und dergleichen zu achten, ent
brechen wollte, ſoll Einen Thlr. Strafe in die Jn—
nungs· oder HandwercksCaſſe geben, und gleichwohl das

Amt zu ubernehmen, von der Obrigkeit angehalten

werden.

Der jungſte Neiſter iſt in der Ordnnung ſo lange, bis Das Jungmeiſter

ein anderer nach jihm Meiſter wird; das Jungmeiſter nnn;
Amt niehmen.

DDee

4



Worinnen das Amt zu verſehen, mithin bey denen Aelteſten, ſo oft er
Jungmeiſter Amt jn Jnnungs Sachen gerufen wird, ſich einzuſtellen, und

beſtehet.
die ihm anbefohlenen Verrichtungen, als die Anſage zu

denen Quartalen, die Einforderung derer Beytrage von
denen Zunft-Genoſſen, und dergleichen, zu beſorgen ver—
bunden. Keinesweges aber mag ihm das Einſchencken

und Aufwarten bey denen Jnnungs- Verſammlungen auf

geburdet werden.

Wiees zu halten Wurde er durch Krankheit oder andere erhebliche
dnn ſnn dng Hinderniſſe, ſein Amt zu verrichten, auf eine Zeitlang
zu verwalten, verauſſer Stand geſetzt, ſoll er die Aelteſten in Zeiten davon

hindert wird. henachrichtigen, damit inzwiſchen der in der Reihe zunachſt

5 vor ihm ſtehende Moiſter ſeine Stelle zu vertreten ange.
Wer mit dielem wieſen werde. Von dieſem Jungmeiſter. Amt aber ſind

Jungmeiſter- diejenigen Meiſter, ſſo ſich an dem Orte, wo die Jnnung
Amte zu verſcho

nen, oder Lade befindlich, nicht weſentlich aufhalten, inglei—
chhen diejenigen, ſo bereits an andern Orten Meiſter ge—

weſen ſind, als welihen bey der Aufnahme in eine andere
Zunft, ihr Platz nath denen Jahren ihrer Meiſterſchaft
anzuweiſen iſt, befreyet.

Wie es bey Beer  Stirbt ein Meiſter vder Meiſterin, ſo haben bey de
nnte der nen Jnnungen, wo es hergebracht, die jungern Meiſter

wilber zu halten. ſich des Tragens der Leiche nicht zu entziehen. Wer ohne

erhebliche Verhinderung auſſen bleibt und keinen andern
an ſeine Stelle ſchicket, ſoll Acht Groſchen in die Jn—

nungs oder Handwercks. Caſſe erlegen. Da jedoch die
Abpyvartung derer Begrabniſſe mit vielem Zeit Verluſt ver

bunden, ſo mag jedesmal nur die halbe Jnnung, und,

wenn



wenn ſelbige uber 40. Meiſter ſtarck iſt, nur der Vierte
Theil mit zur Leiche gehen.

rnueeeee S
32.

Ein jeder Jnnungs Genoſſe oder Meiſter ſoll tuchtige Die Arbeit ſolt
tuchtig gefertigt,

und dauerhafte Arbeit machen, von der darzu erhaltenen auch aller Betrug
Zuthat nichts entwenden, und niemanden mit der beſtell nnniede
ten Arbeit uber die Gebuhr aufhalten, auch dahin ſehen, vermieden werden.
daß ein gleiches von ſeinen Leuten beobachtet werde, im—

maſſen er widrigenfalls vor ſelbige zu ſtehen ſchuldig iſt.
Wer aber von einem Jnnungs-Genoſſen oder Meiſter zur Denen, welche

Ungebuhr aufgehalten wird, dem ſoll, ihm die Arbeit art
wegzunchmen und ſie einem andern Junungs-Genoſſen ken, kann die Ar—

beit weggenomoder Meiſter zu ubergeben, frey ſtehen, ohne daß letzterer men werden.
ſich derenn Annehmung. weigern, oder deshalb einen Nach
theil bey der Jnnung zu beſorgen habeu durfe.

Weder eintzelne Jnnungs-Glieder oder Meiſter, noch Die Jununge—

gantze Jnnungen, ſollen diejenigen, ſo beyihnen arbeiten n pouen

laſſen, oder von ihnen kaufen, im Preiße uberſetzen: Kunden im Preiße
n'cht beſtu er ezen,Vielweniger durch heimliche Abreden und Verbindungen vielweniger derer

die Arbeit auf einen gewiſſrn Preiß zu fetzen, und diejeni. Preiße halber, un—
tereinander Abredegen ihres Mittels, ſo unter ſelbigen arbeiten oder verkau-  uchmen,

nochde ſ lIlie, owoyfen, fur änſtoßig zu halten, oder gar zu beſtrafen, ſich ſeiler verkaufen

unterfangen. oder? arbeiten,
ſtrafen.

uuet
it

Wie denn auch Niemand an dergleichen Abrede gebun- Dergleichen Ab—

den ſeyn, vielmehr die Jnnung, ſo dergleichen getroffen, um uuug,

Funfftzig Thaler beſtrafet, von ſolcher Strafe ein Drit· nggenn g
tei der Obrigkeit, cein Drittel denen Armen-Haußern; Tylr Straſe ver

und: falen ſeyn.

u
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und ein Drittel dem Demnuncianten zugeeignet, dieſe Strafe

aber nicht aus der JnnungsCaſſe oder Lade, ſoudern vön
denen Mitgliedern der Jnnung, welche dergleichen Ungebuhr

niſſe begangen, aus eignen Mitteln erleget, und des De-
muncianten Name auf deſſen Verlangen verſchwiegen
werden ſoll.

34.
Wie ſih die anu Samtliche Jnnungs-Glieder oder Miiſter ſollen ſich

—So untereinander verträglich erweiſen, keiner des audern Ar—
ſich zu verhalten heit und Waare ohne Urſache verächten oder tadeln, noch

haben. ſonſt durch Verunglimpfung und andere unzulßitze Mirtel
ihren Jnnungs. Verwandten oder Neben Meiſteru dir Ar.

Die ſich dieſer beit und  Nahrung zu entziehen ſuchen. Wer darwider

Daſern cca handelt, ſoll jedesmal auf Erkenntniß der Obrigkeit in

ſollen geſtrafet Strafe genommen werden.
werden.

Wohlfeiler und Doch bleibet einem jeden, wohlfeiler und beſſer, als

t n ſein Jnnungs-Verwandter oder Nebenmeiſter, zu arbei—
ten und zu verkaufen, unbenommen.

Strafe derer, Keiner ſoll dem andern ſeine Diener, Geſellen, oder
welche andern die
Diener oder Gu Geſinde, weder ſelbſt, noch durch andere, bey Funff
ſellen und d s Geaſnde abſpenſtis Thaler Strafe, abſpauſtig machen.

machen.

Wer die Arbeit Jſt. ein Jnnungs-Genoß oder Meiſter mit beſtellter
icht bſtintann, ſo nn Arbeit uberhauft, ſo hat er zu deren Forderuug zu aller.

Zuchdnn erſt das Abſehen darauf, daß er dabey einen armen Jn
meiſter zu Hutfe mings/Genoßen oder Mitmeiſter zu Hulfe nehme, gu

urhmen. trtichten.
S

Doch
.nj



Doch muß er ſich, wenn er darzu einen Direner oder D. Zern er anen
Geſellen aus einer andern Werkſtatt entlehnen will, len aus uner anceane

aliemal zuvor bed denen Aelteſten melden. dern Werckſtatt
entlehnen will, muß
er ſolches denen
Aelteſten melden.

D r entlebnte Wann aber indeſſen ein fremder Diener oder Geſell Daner oder Ge.

einwandert, und bey ihm um Arbeit umſchauen laſet, inag;
iſt er demſelben Arbeit zu geben, und den entlehnten der zu haben, zu
Diener oder Geſellen in ſeine vorige Werckſtatt zuruck behalten.

zu entlaſſen ſchuldig.

t 9 J 2 u J J 36.
Damit auch das Umſchauen moglichſt erleichtert und n nant

abgekurtzet werde, ſo haben diejenigen Jnnungs- Genoſ  ens zu beobachten.

ſen oder Meiſter, welche! Dienkt oder Geſellen brauchen,
ſolches!deſn Junungsn Aelteſtentzu melden, welcher ihre
Namen aufzuzeichnen hat; Die Alt-Geſellen aber haben

bey dem Umſchauen nach Arbeit fur einwandernde Die.
ner oder Geſellen, jufdrderſt bey denenevon den Jnnungs.
Aelteſten aufgezeichneten Meiſtern, und ſodang erſt bey

denenjenigen, ſo die wenigſten  Diener oder Grſeleen ha.
ben, nach der  Reihe, voin alteſten bis zum jungſten, an

zufragen.

 ee unieeeone auueA

Zu Verhutung alles Diebſtahls und Unterſchleifs, ſoll Krin Jnnunge/
kein Jnnungs· Genoß oder Meiſter von des andern Die— neh ede muy

nern, Geſellen oder Geſinde 9 Waaren, Materialien andern Diener,
Geſellen oder Geader. Werk.Zeug, ſo zu derſ. lben Kunſt, odrer Hande ſinde, Waaten

dder Handw rckswerk gehorig, bey Zehen Thir. Sttaft, kaufen. rg kaufen.

J

38. Ein

4
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Ein Jnnunge—
Genoß oder Mei
ſter, hat der Jn—
nung, wenn er hey
rathet, dafur etwas

nicht zu geben,
auch ſoll die Jn—
nung ihm, der Hey—
rath halber, keinen

Vorwurf machen.

Auf was Art ei
nes Jnnungs-Ge
noſſen oder Mei—
ſters Wittbe die
Kunſt, Profeßion
oder das Hand—
Werck fortſtellen

kann.

—S

3g.Genoß oder Meiſter, der heyrathen
g deswegen etwas zu zahlen nicht

ihm, wegen der Beſchaffenheit der
rathet, der mindeſte Vorwurf ge—
Strafe angeſonnen werden.

3OD.Genoſſen oder Miiſters Wittbe,

s Burger-Rechts fahig, mag, ſo
ben-Stand nicht verändert, ihres
s. Kunſt, Profeßion oder Handwerck
Geſellen fortſetzen, und hat, gegen

nlichen Beytrags, alle Rechte und

Jnnungs. Genoſſen oder Meiſter zu

ien Lehrling in die Lehre aufnehmen,

ware denn, daß die Beſchaffenheit
ion, oder des Handwercks die Hal—
„auch; bey Wittben, nothwendig
hat ſie, wie andere Jnnungs-Ge.

fur die Tuchtigkeit ihrer Ärbeit zu

durch die Jhrigen etwas verdorben

„h ſ ihren Rößrell blos gegen dieſe. Jſt
Hubrigens eine Wittbe eines geſchickten Dieners vder Ge—
 ſellens benothiget, ſo haben die Aelteſten ihr dergleichen

auf ihr Anmelden zu verſchaffen, auch derjenige, bey
denm er bishero gearbeitet, ihr ſolchen keinesweges, es

ware denn aus beſondern erheblichen Urſachen, zu ver—

ſagen.
S a4o0. Wen.



40.
Wendet ſich ein Jnnungs. Genoß oder Meiſter von gun ui

einem Orte hieſiger Lande an einen andern, ſo ſtehet ſter, welcher ſich
ihm frey, das Jnnungs-oder Meiſter-Recht an erſterm un S
Orte annoch Jahr und Tag, gegen die Continuation bleibt das dafige

Jnnungs oder
des vorherigen Beytrags, beyzubehalten. Meiſter-Recht Ein

Jahr lang.

Verlaßet er aber hieſige Lande, und ziehet auswarts, agn
hne ſich bey der Obrigkeit zu melden, und bey der Jn- Worbewußt der
nung ſich zu Fortſetzuung ſeines vorherigen Beytrags zu r

erklaren, auch ſolchen hernach wurcklich zu leiſten, ſo iſt lolhen Rechts ver
l uſtig.

er des Jnnungs« oder Meiſter-Rechts verluſtig, und
muß daſſelbe bey ſeiner Ruckkunft ganz von neuem loſen.

4I.
Beny entſtehender Feners. Gefahr, muſſen die nach Wie ſih die Jn—

nungen nebſt ihrenjeden Orts Feuer-Ordnung zum Loſchen verbundene Dienern oder Be—
Jnnungs-Geuoßen oder Meiſter, und deren Diener oder unnJan
Geſellen, ſo bald Lermen geſchlagen oder geſturmt wird, verhalten haben.

ſich mit ihrem zum Loſchen und Einreißen, insleichen zum
Repariren des Fruer-Geraths brauchbaren Werckzeuge,

ohnverzuglich zun Feuer, oder dem ihnen, nach jrder
Fener -Ordnung indsbeſondere angewieſenen Ort bege—

ben, und ſich von denenjenigen, ſo dabey die nothigen
Anſtalten zu machen haben, zum Loſchen, wehren und

retten, ohnweigerlich gebrauchen laſſen.
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42.
Welchen Geſthen Scchlußlich ſind ſammtliche Junungs-Genoſſen und

die Jnnungs, Mit—glieder unterwor. Meiſter, ſowohl denen Landes-Geſetzen, als des Orts,
fen. wo ſie ſich aufhalten, Statuten, nicht minder dieſen Ge—

neral- und ihrer Kunſt, Profeßionmder Handwercks Spe—
cial-Articuln, auch denen ihnen vorgeſchriebenen oder

Heimliche Jn noch vorzuſchreibenden Reolements allein keinesweges
nungs-und Hand D

wercks- Schluße aber denen von ihnen heimlich, und ohne der Obrigkeit
werden nochmals Concurrenz, getroffenen Abreden und Jnnungs-oder

verboten.
Handwercks-Schluſſen, als welche hierdurch bey der Art.

Zz. beniemten Stdafe verboten, und vor ungultig und

ohnverbindlich erklaret werden Folge zu leiſten ſchuldig“
Dut trn und ſollen ſothane Artien und hegieinents zu ihrem UnJ

beſondern Kegle. terricht in dnen Quartalen von Wort zu Wort verleſen

 ein J werden.
zuleſen.

Wie Wir nun dieſe General- Articul von ſamtlichen
Jnnungen derer Kunſtler, Profeßioniſten und Handwercker

genau beobachtet wiſſen wollen, Uns jedoch, ſowohl bey

Reviſion und Confirmation derer Articul jeder Junung
insbeſondere, als ſonſt, vorkommenden Umſtanden nach,
vön denen in dieſen General-Articuln enthaitenen Vor—

ſchriften Ausnahmen zu machen, oder ſelbige durch Zuſatze zu

erlautern, vorbehalten, auch diejenigen Gewerbe, wel—
che bisher ohne Jnuungen beſtanden, dabey ferner gelaſ—
ſen, und daher auf dieſelben nur diejenigen Diſpoſitionen
dieſes Mandats, die eine eigene Jnnung nicht vorausſe-
tzen, angewendet wiſſen wollen; Geſtält denn deſſen Vor.
ſchriften ohnehin nicht auf die Academien derer bildenden

Kunſte allhier und zu Leipzig, noch auf die Manufactu-

riers bey Uuſern Manufacturen, zu ziehen ſindd:

Alſo



Alſo haben Wir dieſes Mandat eigenhandig unter—
ſchrieben, auch Unſer Cantzley-Secret vorzudrucken an—
geordnet. So geſchehen und geben zu Dreßden, am

M— giten Januarii 1780.
I1—

Friedrich Auguſt.

Chriſtian Gottlieb Kretzſchmar, S.
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